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ginn einer Zusammenarbeit, eines Zusammenlebens, einer der Lehre, die nıcht gémeinsames Gut sınd, u-
Auszeichnung, die das kirchliche echt SCHNAUCI chen WIr Credo gemeinsam un! solidarısch Sp.schreiben wiırd, aber die der Geist bereits feiern annn als chen! Versuchen WIr 11SCTIEC hierarchische Einheit sıchtbar
eine Eroberung un: eın Versprechen für eıne tiefe Eıinheıt, wıiederherzustellen. Wır wollen diese oyrofße Blüte
WEeNN auch 1n der Verschiedenheit der Überlieferung, der östliıcher Kırchen weder aufsaugen noch unterdrücken, WIr
Rıten, des Brauchtums un des außeren un: menschlichen möchten s1e vielmehr aufpflanzen auf den einen aum der
Erscheinungsbildes unseres gemeınsamen Glaubens un christlichen Einheit. Unser Ruft wird auch hier ZUuU Gebet
unNnserer brüderlichen Liebe Beten WIr also, damit, WL auch ıcht 1n unserer unmıiıt-

An alle Kırchen des (ODstens telbaren Gegenwart das waäre schön ohl aber
in der allernächsten Zukunft die Einheit aller derer, die

ber bleibt meın Auge hier haften? Gerade ıhr selbst MIt och echte Christen sind, un VOL allem die Einheit mit
Rıten, die viele Ahnlichkeiten un UÜbereinstim- diesen verehrungswürdigen un heilıgen Kirchen des

INUNSCH MmMIit vielen anderen Kırchen aufweisen, die sıch Ostens wiederhergestellt werde.
VO dem einzıgen Stamm, ullsecerem Herrn Jesus Christus, Gebet ıch Und das 1St der dritte Gedanke, der miıch
ableiten un die nıcht 1n vollkommener Einheit miıt der 1ın diesem Augenblick beschäftigt un der mMI1r ıne engeKirche VO Rom leben, bildert vielleicht ıcht gerade ıhr Hoftnungen un Wünsche eing1bt. möchte, iıch wieder-
den Anstofß für mich, alle Kırchen des ÖOstens den- hole CcS, daß diese heilige Messe gerade ın der Absıicht SC-ken, die dieselbe Taute haben, dieselben Fundamente des feiert wiırd, VO Christus die Gnade erbitten, mOögeGlaubens besitzen, 1ne gültige Hıiıerarchie un die Gnade uns diese wunderbare Brüderlichkeit, diese katholische
wirksam vermittelnde Sakramente? Was soll iıch Sapgch, Einheit wieder schenken un VOTL unseren Augen, in
da sıch mMI1r beim Gedanken s1e zweı Überlegungen auf- Tafel unruhigen Gegenwart das Wunder wirken, damit
drängen, die miıch un jeden, der heutzutage diese christ- LUr eın Schafstall un eın Hırte sel.
lıchen Kirchen des Ostens, die 1n tundamentaler un: W C- Woran tehlt es” Fehlt uns Katholiken das hinreichende
senhafter Einheit miıt u11l lebten, an aber durch SC- Verständnis? Fehlt unls lne genügende Kenntnıis der
schichtliche Ereignisse un auch durch Lehrunterschiede, großen religiösen Überlieferung der Orientalen? Fehlt
die S1e, W1e ihr wıßt, heute noch VO u11l fernhalten, VO  3 ıhnen die Erkenntnis unNnserer Absichten un das 1ssen
unNns worden sind. Was soll ich sagen? Es 1St schon die rechtmäßige Entfaltung unNnserTer Tradtion, die MIt
alles da 1n der Kirche, W as iINna  3 diesem Punkte dCH Wahrheiten bereichert wurde, die alle anerkennen mussen,
ann. Allem sende iıch diesen altehrwürdigen, g10- die Christus glauben? weiß CS ıcht. ber ıch w el  ß,
ßen Kırchen des Ostens einen ehrenvollen ruß Meıne daß das Evangelıum, das WIr Lateıiner heute lesen, ein
Verehrung für S1e sollte ıhren Ausdruck finden 1ın jener Sanz besonderes Wort enthält, eines der ganz seltenen
Oftenheit un väterlichen, schlichten Teilnahme, MIt der Worte CS sınd, y]aube ich, drei die die Evangelisten
VOT kurzem ein Bıschof der katholischen Kırche, Monsı- u1nls 1ın der ursprünglichen Sprache, 1n der Christus s1e AaUS$S-

Charriere, der Bischof VO  e Friıbourg un: Genf, Von gesprochen at, erhalten haben Das Wort heißt „epheta“,mMır autorıisiert ıcht geschickt, sondern autorısiert A0 dich aut“. Der Herr hat einem unglücklichenworden 1St, sıch AaUS Anlafß des fünfzigjährigen Bischofs- Menschen die Fähigkeit hören un: sprechen wieder-
Jubiläums des Patriarchen Alexius 1im VE  N  Cn Monat vegeben. Es 1St eın Taubstummer, der nach der Me1-
nach Moskau begeben. Es geschah 1n der Absicht, den NUuNsSs der Väter eın Sınnbild der Menschheit 1St. Wır sind
Patriarchen ehren, zeıgen, daß keinen Grund 1Dt alle eın bißchen taub, WIr sind alle eın bißchen

Neıid, Prestigesucht, UÜberheblichkeit un Ehrgeiz, da{iß Möge der Herr un1ls auftun. Möge uns öffnen, damit
keinerlei Wunsch besteht, Gegensätze un Entzweıiungen WIr die Stimme der Geschichte hören, die Stimme der Ge1-

verewıgen, die 1n der Vergangenheıit vielleicht einmal SUETS damıiıt WIr seine Stimme hören, das Echo des Van-
ihre Berechtigung gehabt haben, Jetzt aber Danz un Sal geliums, das immer (Gesetz un unsere Stärke blei-
überholt sind. spreche diesen Wunsch hıer Aaus$s un:! ben mMu das Wort Cottes.
bıtte euch, gemeınsam MI1It M1r Z Herrn beten, daß Und mOöge uns die große Kraft, die große Gnade
CI iıhn 1n Zukunft verwirklichen un SCHNCN mOge. schenken, dieses Wort hören, Nsere Stimme erheben

möchte mMır auch den Wunsch, die Einladung eigen un AUS einem Munde rufen: S5anctus, Sanctus, Sanctus:
machen, die meılnen Vorgängern, besonders Johan- Heılig 1St Gott, heilıg 1St Christus, heıilıg 1St der Heilige
1L1C5 XXXIIL., unmittelbar un SpONTtAanN A dem Her- Geıist. Jener Tag wıird bereits die Erde unNnserem ara-
zen kam Könnte ıch meıner Stimme doch den Klang diese machen un 1in der Geschichte der Menschheit un
einer Engelstrompete geben, die Fru: Kommt! Es fallen VOTL allem 1n der Geschichte der Kiırche eın Autblühen
die Schranken, die uns trennen! Klären WIr die Punkte UuCI, gesegneten Lebens anzeıgen.

ber die Seelsorge in der heutigen eıt
Äm September 71963 empfing Papst Payul VI die eıl- Verehrte Mitbrüder!
nehmer der Italienischen Woche für Pastorale OYt-
bildung (ın (Orvieto VOo bis D iM Castelgandolfo Ihr habt der 13 Woche für Pastorale Fortbildung teil-
1ın Sonderaudıenz. In SPEINEY Ansprache die Tagungs- Mm  > die VO Zentrum tür Pastorale Schulung VCeI-
teilnehmer erläuterte der apDs , ( ZIyEL Schlüsselworte anstaltet wurde. Wır kennen dieses Zentrum Zut un zäh-
des 7 aweiten Vatikanischen Konzils: die Begriffe „AaZZL07- len seinen Vorsitzenden, Msgr. Graz1ı0so Cer1anı, Unse-
amento“ UN „pastoral“, Der ıtalienische Wortlaut der en Freunden. Diese Woche wurde Aaus Anlafß der sieben-
Ansprache, dıe AOLY ın eıgener Übersetzung wiedergeben, hundertjährigen Wiıederkehr der Feıier des Fronleichnams-
zwurde ım „OUsservatore Rgmano“ ( 63) veröffentlicht. testes in Orvıeto aEagehalten. Dem Wunder 1m nahen
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Bolsena und der Bulle Transıturus Unseres entfernten Vor- zukommende Bedeutung be1 un!' bringt die Mahnung des
gyangers Urban verdankt dieses est seine allgemeine Apostels 1n Erinnerung: „Nützt die eıit AaUs, denn die
Ausstrahlung. Und iıhr se1d 1in dieser wunderschönen Stadt Tage siınd böse“ (Eph Dn 16)
MIt ıhrem Dom VO seeleneifrigen Bischof VO Orvieto, Dieses Wort werden auch Wır Uns 11 eigen machen

als eınen Ausdruck der Liebe, die daraut brennt, dieVırgini10 Dondeo, gastlıch aufgenommen worden. Wır
nehmen lebhatten Anteıl diesem Ereign1s un haben ew1ge un gerade deshalb moderne Lebenskraft des ge1ist-
seinen Verlautf miıt Interesse verfolgt, hätten Wır doch liıchen [Dienstes bezeugen.
selbst daran teilgenommen, W CII nıcht die Vorsehung un WAa$s „pastoral“ ?durch Unsere Wahl Z aps anders gefügt hätte.
Dieses Amt hat indessen Unsere Wertschätzung tfür diesen Und be1 dieser Gelegenheit möchten Wır Uns einem ande-
Kongrefß sehr gesteigert. Um mehr wünschen Wır, die 1CI1I1 Wort zugänglich zeigen, das die Tätigkeit, die ıhr för-

dert un der ihr euch wıdmet, kennzeıichnet. Wır me1inenWoche mOöge reiche und dauerhafte Früchte Ze1t1-
SCcNn ine Bestätigung dafür 1St der Brief, den Unser Kar- das Wort „pastoral“. Dieses Wort besagt heute ein oyroßßs-
dinalstaatssekretär Aaus diesem Anlaß Msgr Ceri1anı artıges Programm. Das Okumenische Konzıil hat sıch,
gyeschickt hat un den iıhr zustimmend aufgenommen W 1e ihr wı1ßt, eigen gemacht. Um dieses Wort kreıisen
habt die Retorm- un Erneuerungsbestrebungen des Konzıls.
Was euch bereits ausführlich un miıt 1e]l Sachkenntnis Man darf 1n diesem Beiwort, das sıch sehr guLt 1n die
ZU Generalthema „Eucharistie un: christliche Gemeıln- höchsten un charakteristischsten Erscheinungsweiısen des

kirchlichen Lebens einfügt, eın uneingestandenes, schäd-chaft“ geESagTL worden 1St un W as ıhr MI 1e] Eiter medi-
tiert habrt un W as5s 1n teierlichen Gottesdiensten seinen lıches Einlenken autf den Pragmatısmus un Aktıvismus
Ausdruck gefunden hat, W 4as sollen Wır dem noch hinzu- OS eit sehen, ZU Schaden der Innerlichkeit und der

Kontemplation, denn diese mussen 1n uUuNnsefem relig1ösenrügen? Wertbewußltsein ıhren Prımat behalten, selbst Wenn derWAas heißt „AagZ10rnNaMeENLO” . praktische Einsatz für das Reich Gottes angesichts der Vor-
Wenn ıch 1in Gesichtern lesen ECEIMAS, habe ıch ausSsetzungen des modernen Lebens notwendig macht,
den Eindruck, da{ß ihr eiıne Bestätigung un: FErmunterung einen größeren Teil eit un: raft 1n den Dienst der
Unserseıits wünscht, da iıhr Uns durch diesen Besuch yleich- Nächstenliebe stellen. Man hüte sıch auch ylauben,
Sa selhbst ıne Gelegenheit Aazu bietet. Ihr kommt auf diese pastoralen Bemühungen, die heute in esonderer
Uns mIt einem Motto, gyleichsam wıe ein vorangetra- Weıse AA Programm der Kırche gehören un denen S1€e
Nn Banner, das HS Arbeitsweise näher kennzeıichnet: iıhre Aufmerksamkeit un: ıhre orge zuwendet, bedeuten
agg10rnamento. Dieses Wort kam durch Unseren verehrten einen Wandel ın der Auffassung über estimmte 1n se-
un: schmerzlich betrauerten Vorgänger Johannes RE Gesellschaft verbreitete un: VO  — der Kirche bereits

Ehren un: wurde VO  - ıhm in das Programm des Kon- verurteilte Irrtümer, w1e CS ZU Beispiel der Marxısmus
z11s aufgenommen. 1S£t iıne ansteckende un tödliche Krankheit heilen
Wendet inan 1mM ırchlichen Bereich A deutet auf wollen heißt nicht, da{fß Inan darüber die Meınung andert.
die Beziehung zwischen der unveränderlichen Gültigkeit Es.bedeutet vielmehr, da{fß INn  w S1Ee nıcht NUur theoretisch,
der christlichen Wahrheiten un ihrer praktischen Fın- sondern praktisch bekämpfen mu{fß Es bedeutet, dafß der
wurzelung 1n SK dynamische un außerordentlich Uıagnose die Therapıe, der lehramtlichen Verurteilung
wandelbare Gegenwart hın, 1n das Leben des Menschen, die heilende Liebe folgen mMuUu
das sıch in ullseTer unruhigen, aufgeregten un doch Es ware deshalb ebenso unklug, 1n diesen pastoralen Be-
fruchtbaren eıt ständıg un 1in vielerle1i Weıse ändert. strebungen ıne Vernachlässigung oder Sar iıne Rıvalin
Dieses Wort weIlst auf den wandelbaren un erfahrbaren der spekulativen Theologie sehen. Diese behält ıhre
Aspekt des Mysterıi1ums der Erlösung hın, eines yste- Bedeutung un ıhre Größe, auch WEeNn die gebieterischen
r1ums, das nach nıchts anderem drängt, als wirksam Bedürtnisse des kirchlichen Lebens VO  3 iıhr fordern, da
werden. Dieser Aspekt weılst darauf hın, w1e cehr die S1e nıcht reine Spekulation bleibe, sondern 1M Rahmen der
Wıirksamkeit des Mysteriums bedingt wird durch die Heilsökonomie gesehen un vepflegt werde.
kulturelle, sittliche un sozijale Verfassung des Menschen, Denn das Glaubensgut ISt dazu da, 1in 1ne echte relig1öse
auf den gerichtet ISt, un W1€e wichtig 1St für eın rech- Praxıs umgeSeTtZL werden. Es mu{fß den Menschen VE -
LeSs Verständnis des Lebens, aber auch und VOTL allem für kündet werden un: 1in der konkreten geschichtlichen
eın echtes Wachstum des Apostolates, die Erfahrung der Wirklichkeit seine erlösende raft erweısen. Heute mussen
anderen kennen und, W 4S Zzut daran 1St, sıch anzue1g- Verstand un Wiılle, Geist un Arbeıt, Tehre un: Aposto-
al 0M „Prütet alles! Das (zute behaltet!“ Thess D, 21) lat, Glaube un Liebe, Lehramt und Hırtenamt 1m Leben
Dieses Wort bedeutet di Furcht VOTr überlebten Gewohn- der Kırche sıch erganzen, S1€e mussen immer mehr 1INe1n-
heıiten, VOT ähmender Rückständigkeıt, VOT unverständ- ander greifen un: sıch gegense1t1g befruchten.
chen Formen, VOL unpersönlicher Dıstanz un VOTL der

Das Bild des (yjuten Hırtenunbewußten un uneingestandenen Unkenntnis neuartıger
menschlicher Phänomene. Es bedeutet aber auch die Furcht Das vorausgeschickt, möchten Wır herausheben, W 45s das
VO  — schwachem Vertrauen 1ın die ew1ge Aktualität un Wort „pastoral“ evangelischem und anostolischem
Fruchtbarkeit des Evangelıums. Dieses Wort an AUS- Lehrgut enthält. Dieses Wort bringt e  k  ns eınen der Titel
gelegt werden als unterwürfige Konzession den schnell- 1n Erinnerung, M1t dem Christus uLi$s sıch selbst vorstellen
lebigen Zeıtgeist, einen die objektiven un- wollte. Und mMI1t dem Titel verknüpft sıch die wunderbare,
denten Werte leugnenden un reın dem Augenblicklichen zütige un zugleıich heroische Gestalt des Guten Hırten.
un Subjektiven verhafteten Existenzialiısmus. In Wır  M Und MItTt der Gestalt des Guten Hırten die Sendung hri-
ichkeit mißt dieses OFrt den rasch un unerbittlich sıch st1 als des Führers, Meısters, Beschützers un Erlösers, die
wandelnden Erscheinungsformen uUuNseres Lebens die ihnen unseretwillen auf siıch un die allen
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voran dem Petrus übertragen hat Wır stoßen dabe] auf Uns verpflichtet, diesen lieben un verehrten Mitbrüderh,
einen der schönsten Zweıge der praktischen Theologie. Dıie diesen geplagten Verkündern des Evangeliums, diesen be-
Pastoraltheologie 1St die eigentliıche Wıssenschaft und das scheidenen un tapferen Dienern der Kırche Gottes
Instrument, miıt dessen Hılte die Kırche, ausgestattet versichern, da{flß der apst S$1e denkt, S1e versteht, S1e
durch besondere Vollmachten un Charısmen, ıhre Seel- achtet, iıhnen hılft, s$1e liebt un ihnen deshalb mıt seinem
OL ausübt, e die Menschen kennen, S1e VeI- Gebert un seınem egen tolgt
stehen, s1e unterweısen, S1e erziehen, s1e tühren, Priester un Eucharistieıhnen dienen, S1e schützen, SIE lıeben un S1e
heiligen sucht. Wır denken be] diesem Wort den be- Und 1U möchten Wır Schluß dieser Anspraci1e, 1n der
scheidenen un ganz gewöhnlıchen priesterlichen Dıienst, Wır der zroßen Zahl der ın der Seelsorge tätıgen Ge1ist-

die Seelsorge, diesen Liebesdienst der Kirche 1n lichen ÜHSEre geistliche Gemeinschaft miı1t iıhnen versicher-
se1ner alltäglichen, 1ın seıiner eifrigsten un oft generÖse- ten, einıge Bemerkungen über das Thema Woche für
STCN, siıcher aber notwendigsten orm pastorale Fortbildung „Eucharistie un christliche Ge-
Wır benützen diese Gelegenheıt, Unseren Seelsorgern meıinschaft“ beitügen. Wır verbinden damıt den Wunsch,
Unsere Wertschätzung, Unser Wohlwollen un Unsere CUuFre Überlegungen einem Thema mıt einem reichen
brüderliche un lebendige Teilnahme bezeigen. Ihnen theologischen un spirıtuellen Gehalt möchten ıhre OFrt-
schulden Wır diesen besonderen Erweıs, der Uns be] SETZUNS finden ın der Ausübung eures Amtes; yleichsam

Bemühen pastorale Fortbildung sogleich wieder als Bestätigung dafür, da keine andere Tätigkeit sehr
1n den Sınn kam Denn auch Wır siınd Z Seelsorger be- die Fülle der Gnade vergegenwärtigt un zugleich sehr
stiımmt worden, trüher ın einer Di1iözese, die iın- dem Wıirken 1n der Seelsorge dient wW1e die Feıier des Mef{iß-
LLE1 ahrhunderten Z eıt des hl Ambrosius un des hl opfers. Im Mefßopfer wırd durch die übernatürliche Weihe-
arl und 1n (WMSCHFEN eıt durch die Kardinäle Ferrarı un gewalt die enschheit Christıi, das aupt des Yanzen
Schuster ein praktisches Feld VO  3 spezıfischer un pOSI1- Mystischen Leibes un der örtliıchen Gemeinschaften, ın
ver pastoraler Bedeutung WLr un immer noch 1St Und sakramentaler Weıse real gegenwärtig ZESETZT. Die-
Wır siınd jetzt autf diesem Stuhl Petri1, aut den Wır be- rale Sendung, die dem Priester anveriraut 1St, verpflichtet
ruten worden sınd, die Kıiırche weıiden. Ihnen schulden ıh zugleıich, den Mystischen Leib Christı, die Kırche,
Wır diesen Hınvwelıis aut Unsere herzliche Anteilnahme, ın einer gemeınschaftlıchen OoOfrm real vergegenwar-
denn das Amt des Seelsorgers verlangt totale Hingabe, tigen.
w1e Christus uns ın Wort un Beispiel velehrt hat „Der Möge diese Woche in Unseren Priestern weıterhin das be-
gute Hırte o1bt das Leben für seine Schafe“ (Joh 10, 10) gylückende Bewußtsein wecken, w1e csehr S1e wirkursächlich
Es 1St ıne Hıngabe, die das Höchstma{fß Liebe erreıicht. un: tolgenhaft mI1t der Eucharistie verbunden sind. Denn
Christus Sagt Ja „Niemand hat ıne größere Liebe, als der Priester ISt der Vermiuttler dieses yroßen Sakramentes
WCI se1n Leben hıngıbt für seine Freunde“ (Joh 19; 109))) un zugleich seın erster Verehrer, kluger Verkünder un
Wır schulden unNnseren Seelsorgern, den Bischöfen un: unermüdlıcher Spender. Sie mOoge auch weıterhin bewir-
Ptarrern in besonderer Weıse, aber auch allen anderen, die ken, dafß iıhr auch 1mM Hınblick auf SUure pastoralen Ver-
1n der Seelsorge tatıg sind, ein Wort der Anerkennung, pflichtungen un ıhre Fruchtbarkeit das gewöhnliche un
w1ssen Wır doch, welchen Bedingungen s$1e heute doch erhabene „Lesen der Messe“ als die Pflicht
arbeiten. Diıe geistige Verfassung der Welrt bringt ENOTINC priesterlichen Lebens anseht. Ja, die Messe lesen,
Schwierigkeiten MIt sıch, VO denen INd  =) früher manche aber NAau un vollendet 1mM Rıtus, einfach 1n der Feier-
nıcht einmal kannte. iıchkeit un tejerlich 1n der Eintachheit. S1ie mu{fß ıhren

Das schwierige Anmit des Seelsorgers Ausdruck inden 1 Schweigen un: 1n der Sammlung, 1mM
gemeiınsamen Gebet un Gesang der Gemeıinde, S1e mu{

Wır WwIıssen, welche Sorgen einem Bischof auf dem Herzen überzeugend un doch geheimniısvoll wirken 1in ıhrem
lasten, welche Schwierigkeiten überwinden hat, nıcht Wesen. Ihrer Feier mussen alle Beiwohnen, un alle MUS-  H
allein des Mangels Mitteln, auch WEeNn das oft sen andächtig un aktıv iıhr teilnehmen: die Kınder,
schwierig un hart für ıh SE sondern auch SCH der die Jugend, die Studenten, die Arbeiter, Menschen aller
Taubheit derer, die se1in Wort hören sollten, des soz1alen Schichten: die Männer un Frauen, die
Mißtrauens ıh herum, das ıh: ın die Isolierung treıbt, Familie, die kirchlichen Vereine un: Instıtutionen, die 1n
CI der Gleichgültigkeit un der Mifßachtung, die in  — der Ptarreı ıhren S1tz haben, un mıt besonderer Andacht
seiner Tätigkeit entgegenbringt un die S1e lähmen. Wır die Schwestern als auserlesene Blüten unNnseTrTer Pfarreien;
wIı1ssen, w1e viele Ptarrer un: Hiılispriester ıhren Seel- schliefßlich die Kranken, die Leidenden, die alten Leute,
sorgsdienst 1n weıten und volkreichen Bezirken ausüben, die AÄArmen, das an christliche Volk, die dazu

die Zahl, die Mentalität un die Bedürfnisse der Be- geladene Gemeiinschaft Inmen mMI1t dem Priester, der
wohner ıh unermuüdlicher un aufreibender Arbeıt dabe die DPerson Christi vertritt un zugleich als aupt,
zwıngen. Wır wıssen auch, W 1e viele Priester ıhren Dienst Interpret un Kepraäasentant des christlichen Volkes fun-
1ın kleinen, abgelegenen Dörtern versehen mussen, o1ert un dadurch dessen eigenes „königliches Priester-
ihnen Kontakt m1t der Umwelt, usammenarbeit tum  D veranschaulicht. In dieser Weıse un VeLr-
un siıchtbarem Erfolg tehlt Die einen w 1e die anderen gegenwärtigt sıch als Hınvweıis und Höhepunkt wirklicher
efinden sıch oft 1n schlechten wirtschaftlichen Verhält- Gemeinschaft die christliche Gemeinde, die, WwW1e 1ın
nıssen, werden angefeindet oder nıcht verstanden un siınd der Apostelgeschichte heißt, „ein Herz und 1ne Seele
CZWUNSCH, Sanz auf sıch selbst gestellt leben S1ie siınd WwWar  “ Apg 4, 5/2)
zufrieden damıt, ın den einfachen Leuten ıhrer Um- Möge diese Woche miıt Hılte Unseres Apostolischen Segen
gebung, 1in iıhren Gebetbüchern un 1mM Tabernakel das ımmer ıhre guLie Wirkung ausüben und diese VO Uns
Geheimnis ‚göttliıcher Gegenwart finden Wır fühlen gewünschten Früchte bringen.


